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Das jüngste Abkommen zwischen Erik Prince und der Demokratischen Republik Kongo (DRK) [1] hat die 
weltweite Debatte über private Militärunternehmen (Private Military Companies, PMC) in unsicheren 
Staaten neu entfacht. Die Vereinbarung, die als Initiative zur Reform von Logistik und Rohstoffbesteue-
rung bezeichnet wird, rückt Prince in den Mittelpunkt eines der unbeständigsten und rohstoffreichsten 
Länder Afrikas. Angesichts der Besorgnis über Souveränität und Sicherheit ist dieser Schritt das jüngste 
Kapitel in der kontroversen Karriere von Prince, und es spiegelt das allgemeine Wiederaufleben der 
privatisierten Kriegsführung auf dem gesamten Kontinent wider.
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Erik Prince, Gründer des umstrittenen 
Unternehmens Blackwater [2], ist eine 
wichtige und zwiespältige Figur im Be-
reich private Sicherheit und bewaffne-
te Konflikte. Sein beruflicher Werde-
gang zeigt nicht nur die Umwandlung 
der Kriegsführung in ein privates Un-
ternehmen [3], sondern auch die Risiken 
der Auslagerung staatlicher Aufgaben 
an Unternehmensinteressen. Das Unter-
nehmen wurde 1995 gegründet und er-
langte während der US-Militärkampag-
nen in Afghanistan und im Irak schnell 
an Bedeutung [4]. Zu einer Zeit, als das 
US-Verteidigungsministerium überlastet 
war, bot Prince eine Lösung an [5]: eine 
Privatarmee, die in der Lage war, Diplo-
maten, Botschaften und Vermögenswer-

te in Kriegsgebieten zu schützen. Einer 
seiner bemerkenswertesten frühen Ver-
träge war ein 21-Millionen-Dollar-Deal 
im Jahr 2003 zum Schutz von Botschaf-
ter Paul Bremer im Irak [6]. Außerdem si-
cherte er sich einen 92-Millionen-Dollar-
Vertrag mit der CIA über paramilitärische 
Unterstützung in Form von Ausbildung, 
Logistik und Hilfe bei verdeckten Opera-
tionen [7]. Dazu gehörten auch Drohnen-
angriffe, Überstellungsmissionen und die 
Ausbildung ausländischer Kräfte. Dieser 
Vertrag markierte eine der ersten bestä-
tigten Verbindungen zwischen Blackwa-
ter und dem umstrittenen Programm der 
CIA für gezielte Tötungen [8].

Schnell wurde Blackwater jedoch be-
rüchtigt für seine exzessive Gewaltan-
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wendung und mangelnde Verantwortlich-
keit. Das Massaker am Nisour-Platz im 
Jahr 2007 [9], bei dem Blackwater-Mit-
arbeiter in Bagdad 14 Zivilisten, darunter 
zwei Kinder, töteten, wurde weltweit ver-
urteilt. Obwohl vier Mitglieder der Fir-
ma vor US-Gerichten verurteilt wurden, 
begnadigte Präsident Donald Trump sie 
später [10]. Das löste Empörung aus und 
verstärkte erneut die Besorgnis über die 
Straffreiheit privater Militärfirmen. Um 
seinen umstrittenen Ruf zu verbessern, 
hat Blackwater Worldwide Berichten zu-
folge ein Netzwerk von über 30 Strohfir-
men oder Tochtergesellschaften aufgebaut 
[11], wie von Ermittlern des Kongresses 
und ehemaligen Insidern enthüllt wur-
de. Dieses Netzwerk diente unter ande-
rem dazu, sich trotz zunehmender Kritik 
am Verhalten des Unternehmens, im Irak 
Millionen von Dollar an Regierungsauf-
trägen zu sichern. Zwar ist unklar, wie 
viele dieser Unternehmen Verträge erhal-
ten haben, aber mindestens drei von ih-
nen hatten Berichten zufolge Geschäfts-
beziehungen mit dem US-Militär oder der 
CIA. Einem US-Regierungsbeamten zu-
folge sollen Blackwater und die mit ihm 
verbundenen Unternehmen seit 2001 bis 
zu 600 Millionen Dollar an geheimen 
Aufträgen von amerikanischen Geheim-
diensten erhalten haben [12].

Trotz des Verkaufs von Blackwater im 
Jahr 2010 und der anschließenden Umbe-
nennung – zunächst in XE Services, dann 

in Academi und später unter dem Dach 
von Constellis Holdings – blieb Prince 
eine mächtige und umstrittene Figur in 
globalen Sicherheitsnetzwerken [13]. Er 
gründete neue Unternehmen wie Reflex 
Responses, eine von den Vereinigten 
Arabischen Emiraten unterstützte Trup-
pe [14], und die Frontier Services Group 
(FSG), die in Afrika tätig war und chi-
nesische Handelsinteressen unterstütz-
te [15]. Im Jahr 2023 verhängte die US-
Regierung Sanktionen gegen die Frontier 
Services Group (FSG) wegen des Vor-
wurfs, sie sei in die Ausbildung chinesi-
scher Militärpiloten involviert [16], und 
fügte Erik Princes ohnehin schon schwie-
rigen öffentlichen Ruf eine weitere Ebe-
ne der Kontroverse hinzu. Darüber hinaus 
ermittelten die Vereinten Nationen ge-
gen ihn wegen einer mutmaßlichen Rolle 
bei einer gescheiterten Söldneroperation 
in Libyen, die auch Verstöße gegen den 
Waffenhandel beinhaltete [17]. Prince hat 
diese Anschuldigungen zurückgewiesen 
und behauptet, er sei in keinerlei Aktivi-
täten im Zusammenhang mit Libyen ver-
wickelt gewesen.

Diese Vorfälle spiegeln ein durchgängiges 
Muster in Princes Karriere wider: seine 
Fähigkeit, trotz wiederkehrender rechtli-
cher und ethischer Kontroversen in Mili-
tär- und Sicherheitsbereichen aktiv und 

einflussreich zu bleiben. 

Seine öffentliche Person ist auch Jahre 
nach seinem Ausstieg aus dem Unterneh-
men weiterhin eng mit Blackwater verbun-
den, was sowohl auf seine grundlegende 
Rolle als auch auf sein anhaltendes Enga-
gement in sicherheitsrelevanten Unterneh-
mungen zurückzuführen ist.

Der Aufstieg von Prince ist bezeich-
nend für einen größeren Trend: das Wie-
deraufleben und die Normalisierung pri-
vater Militärfirmen, insbesondere in 
Afrika. Angesichts von mehr als 35 an-
dauernden nicht-internationalen bewaff-
neten Konflikten auf dem Kontinent 
[18] und der Tatsache, dass es den staat-
lichen Streitkräften oft an Kapazitäten 
mangelt, haben sich afrikanische Regie-
rungen zunehmend an PMCs gewandt, 
um Sicherheitslücken zu schließen. Liby-
en beispielsweise hat in den letzten Jah-
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ren über 20.000 ausländische Kämpfer 
aufgenommen [19]. In der Zentralafri-
kanischen Republik wurden rund 2.000 
private Soldaten zur Unterstützung der 
Regierungstruppen eingesetzt [20]. Ähn-
liche Entwicklungen haben im Sudan, in 
Mosambik, Mali und Burkina Faso statt-
gefunden [21]. In vielen dieser Kontexte 
operieren PMCs in einem undurchsich-
tigen rechtlichen Umfeld, mit minimaler 
Aufsicht und großer operativer Freiheit. 
Ihre wachsende Präsenz spiegelt die In-
ternationalisierung afrikanischer Kon-
flikte und die zunehmende strategische 
Bedeutung des Kontinents wider – ins-
besondere im Hinblick auf kritische Res-
sourcen wie Seltene Erden und Energie-
reserven.

Die Rückkehr von Prince nach Afrika 
im Jahr 2025 durch ein umstrittenes Ab-
kommen mit der Demokratischen Repu-
blik Kongo stellt eine wichtige Entwick-
lung in diesem allgemeinen Trend dar. 
Die Demokratische Republik Kongo ist 
größter Produzent von Kobalt und wich-
tiger Lieferant von Kupfer [22] – Mi-
nerale, die für die globale grüne Ener-
giewende entscheidend sind. Das Land 
hat seit langem mit Schmuggel, man-
gelhafter Rechnungsstellung und ille-
galem Handel zu kämpfen [23], was es 
zu einem bevorzugten Ziel für externe 
Akteure macht, die Effizienz und Kon-
trolle versprechen. Die Beteiligung von 
Prince hat jedoch Besorgnis ausgelöst. 
In früheren UN-Berichten wurde er be-
schuldigt, die Entsendung tausender la-
teinamerikanischer Söldner nach Nord-
Kivu geplant zu haben, um den Bergbau 
zu schützen [24] – eine Anschuldigung, 
die weiterhin einen Schatten auf seine 
aktuellen Bemühungen wirft. Angesichts 
der Tatsache, dass Prince in der Vergan-
genheit auf eine Art und Weise operiert 
hat, die die Grenzen zwischen militä-
rischem Engagement und kommerziel-
len Interessen verwischt, ist die Skepsis 
über die wahren Absichten des DRK-
Deals berechtigt.

Für die DR Kongo muss der unmittel-
bare Nutzen einer verbesserten Sicher-
heit und strengeren Kontrolle über die 
Einnahmen aus dem Bergbau gegen die 
langfristigen Auswirkungen engerer Be-
ziehungen zu privaten Sicherheitsakteu-
ren abgewogen werden. Das Engagement 
von Prince birgt Risiken für die nationa-
le Souveränität, potenzielle Menschen-
rechtsverletzungen und die mögliche Stär-
kung von nicht rechenschaftspflichtigen 
Kräften in einem ohnehin schon fragilen 
Staat. Seine früheren Unternehmungen 
haben gezeigt, dass „Logistik“ ein Eu-
phemismus für weitreichendere operati-
ve Ambitionen sein kann, die oft bewaff-
neten Schutz und die Kontrolle über den 
Zugang zu wertvollen Ressourcen umfas-
sen. Darüber hinaus lässt seine Fähigkeit, 
geopolitische Unterstützung zu gewinnen 
– früher von China oder über stille Part-
nerschaften mit anderen staatlichen und 
unternehmerischen Akteuren – vermu-
ten, dass seine Operationen selten losge-
löst von übergeordneten strategischen In-
teressen sind.

Der Einfluss von Prince spiegelt auch 
den zunehmenden geopolitischen Wettbe-
werb in Afrika wider. Während globale 
Mächte um den Zugang zu wichtigen Mi-
neralien und strategischen Stützpunkten 
konkurrieren, fungieren private Militär-
unternehmen als Vermittler – sie bieten 
eine Mischung aus Abstreitbarkeit, Effi-
zienz und Einfluss vor Ort, die traditio-
nelle Staatskunst oft nicht leisten kann. 
In einem solchen Umfeld gedeihen Ak-
teure wie Prince. Ihre Operationen verän-
dern nicht nur die Sicherheitslandschaft, 
sondern definieren auch neu, was es be-
deutet, in ressourcenreichen, politisch in-
stabilen Gebieten Kontrolle auszuüben. 
Während einige afrikanische Regierun-
gen diese Arrangements als notwendi-
ges Übel betrachten mögen, könnten die 
längerfristigen Folgen eine Schwächung 
der staatlichen Institutionen, ein Verlust 
des öffentlichen Vertrauens und eine Ver-
schärfung von Konflikten sein.
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